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Amtlicher Teil.
Nr. 2O.

Bclr . Berbrauchsregclung lm Erntejahr 1920.
I . Die zur Zeit bestehenden, die Regelung des

Verbrauchs von Brotgetreide der Bersorgungsbe-
k-chtigtcn betreffenden Anordnungen , bleiben einst¬
weilen in Kraft . Insbesondere bleibt vorläufig die
Höhe der Tügeskopfmenge an Mehl und der Aus-
w-rhlungssatz unverändert.

Die Verbrouchsmcngen der Selbstversorger an
Brotgetreide stpd im tz 8 der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1920 (Reichs-Gcfetzbl. 6 . 1030) bc-
tvnntgcgeben.

II . Aenherungcn der Aerordnungcn der Kom-
wunalverbände in fachlicher Beziehung find nur
insoweit erforderlich, als der Hafer wieder der Be¬
wirtschaftung unterliegt , dagegen Hülsenfrüchte und
Buchweizen aus ihr gänzlich ausscheiden.

Berlin W. 50, den 9. August 1920.
Kurfürstendamm 237.

Preußisches Landes -Getreide-Amt.
I . B .: gez. Tie mann.  ,

R. M. 1635 A. 139.

Rr.2ss. Der SKalensiaud Aufaug August 1920.
29. Regierungsbezirk Wiesbaden. Krets WttSbadeu-Land

BegutachtungsMern (Noten) : 1 sehr gut. 2 gut , 3 ... mittel (durchschnittlich), 4

^ Wird hiermit v-eröfsenilicht.
' Wiesbaden , den 17. August 1920. /

Der Vorsitzende des Kreisaüsfchuffes.
I . V.: Sch effler,  Kreisdeputierter.

^ -Nr . II Körnst. 3051.

Vr. 281.
Bekanntmachung.

1. Der Bürgermeister Vsltz in Naurod ist als
Echiedswonn für den Echiedsmannsbezirk Nau-
rnd—Puriugen —Rambach, bestätigt und vereidigt
worden.

2. Die Wiederwahlen : . ,. ,
*9 des Gemcinderechners Giegerich in Frauenstsin

als Echiedsmann und des Landwirts und Ge¬
meinderechners Marx II in Georgenborn als
Echiedsmannsstellvertreter für den Echieds-

, mannsbezirk Fraucnstein —Georgenborn,
■') des Schuhmachermeisters Ehr . Schmidt in

Kloppenheim als Schiedsmannsstellvcrtreter für
den Schiedsmannsbezirk Kloppenheim—Heß-
Inch sind bestätigt u,id Genaunte auf den be¬
reits geleisteten Eid verwiesen worden.
Wiesbaden , den 16. August 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I V ' Scheffler,  Kreisdeputiertr.

F r u cht a r t cn
niw.

Winierweizsn.
Sommerweizen.
Winterspelz (Vinkel), auch

m't Beimischung von
Weizen oder Itaggcn . .

Winterroggen.
Sommerroggen.
Wintergerste.
Sommergerste.
Gemenge aus vorstehenden

Getreidearten.
Hafer.
Buchweizenund Hirse
Erbsen und Zutiererbsen

aller Art (Peluschken)
Kckerbohnen (Sau-, Pferde¬

bohnen) .
Linsen und Wicken . . .
Kartoffeln.
Zuckerrüben zur 3 liefest»

fabrifeatton.
Zutierrüben (Kunkeln) . .
winterrap ; und -Rübsen .
Flachs (Lein) . *
Klee, auch mit Beimischung

von Gräsern.

Durchschnittsnoten
für den

Luzerne.
wiesen mit Be- oder Ent¬

wässerungsanlagen (Rie-
jelwicsen) .

Rudere wiesen.

Staat

2.7
2.7

2 8
3,0
3 1
2.8
2,8

2.9
2 .8
2,8

2.7

27
3,0
2.8

2,7
2.7

2 8

2.8
2,7

2 7
2,9

Regierungs
bezirk

2,o

Anzahl der von den Vertrauensmännern des Kreises
abgegebenen Noten

1- 2 ! 2- 3 3 i35—4, | 4 !4—5

0,1

2.7
3.2
2.8
3,6

3 4
3.8

3,2

3.2
3.8
3.8

2.7
2.8

3.3

8.4
3,2

3,0
3.4

1
1

1
3

2
4

4 i 1

i 1

2 !i!
1
2

2 4 |
1 4

1 3
; 1

1

Der Präsident des Preußischen Statistischen Landcsamts
Dr. Sa.engsr.

Vr. 232.
Verordnung.

Auf Grund der Verordnungen des Rcichsim-
"siteriums für wirtschaftliche Demobilmachung vom
-8. März 1919 und 25. April 1920 in Verbindung
«i' t d-"- ' Verordnung des Herrn Reichsarbettsmi-
nisters vom 1. Dezember 1919 wird folgendes ver¬
ordnet:
, Dis Eigentümer von Dreschmaschinen, die im
diesseitigen Landkreis arbeiten , sind verpflichtet, bei
Rder Maschine 6 Erwerbslose aus dem Landkreise
Wiesbaden zu beschäftigen. Als Mindeltlohn wird
fin Betrag von 2.50 Mk. bei freier Verpflegung und
Unterkunft festgesetzt. Soweit die Arbeitnehmer am
Ort- ihres Wohnsitzes beschäftigt sind, steht ihnen
Unterkunft nicht zu. Für das Rücken der Drsfch-

feftion tuntstierärztlich abgenommen wurde , oder
ob in Ausnahmefällen diese durch Tierärzte >m
Aufträge des Kreistisrarztes abgenommen wurde.

Wiesbaden , den 17. August 1920.Der Landrat.

^uierrunft mchl zu. zzur wj
M aschinen wird nichts vergütet . Die Anteile an den
^ichsgsfetzlichcn Versicherungsbeiträgen sowie
Steuer werden nach den gesetzlichen Vorschriften
Miragen.

Für die Bercitstellimg von Unterkunftsraumen
f'nd die Bürgermeistereien verantwortlich . ^

Die Arbeitszeit richtet sich nach den örtlichen
Verhältnissen. h. ,

Vorsätzliche Zuwiderhandlungen gegen diste
Verordnung werden mit Geldstrafe bis z» 10 000
Nark und mit Gefängnis bis zu einem Äol)re od.r
WO einer dieser Strafen bestraft. Die Strafver¬
folgung tritt nur auf Antrag des Dcmobttmachungs-
ü-slchusfrs oder Dcmobilmachungskommissars ein.

Die Verordnung tritt drei Tage nach ihrer Ver¬
sündigung in Kraft . -
- Wiesbaden , den 14- August 1920.
Der Demobilmachunqsnusschutz des Landkreises

Wiesbaden.
I . A.: Biese r.

Vr. 28Z.
Bekanntmachung.

, Nachdem das Erlöschen der Maul - und Klauen-1' Ucfo Berkach, Klein-Gerau und Erfelden an .i'
^ festgestellt und die vorgeschriebene Desinfektion,^argenommen worden ist, werden die Sperrmaß-
"ahwen wieder aufgehoben.

Groß -Gerau , den 6. August 1920.Kreisamt Groß -Gerau .^

-kr. 234.
, Nachdem in einzelnen Gehöften die Maul - und
Klauenseuche erloschen ist, weife ich die Po ize>v-r
Achtungen und Ortspolizeibehorden des Krei.es hm

die genaue Beachtung der 88 und 176 der
^hseuchenpolizeistchen Anordnung . (R . G. Bl . 1..W

. Nach AbhcUung der Krankheit ist in den
^bZelnen -Fällen nicht hierher , sondern Zunächst den
^r °i°tierarzt Pitz in Eltville Mtteilung zu machen,
U'-acn amtstierärzNicher Abnahme der SckluAmn-
!? tion«n. Erst nach dem Erloschen der Seuche m
Amtlichen Gehöften einer Gemeinde ist an mich.5»
Schichten, unter Erwähnung , oh die SchltißdeSlU-

Richiamtlicher Teil.
MS-MMl».

Die Erhöhung der Brotration . Der Volkswirt¬
schaftliche Ausschuß des Reichstages wird sich Mit
der Erhöhung der Brotration besahen. Von den Un¬
abhängigen und Mehrheitsfozialisten ist der An¬
tra « gestellt, die Brotration um 260 Gramm zu er¬
höben Die Reichsgetreidestellehat sich in einem Gut¬
achten dahin ausgesprochen, daß auch die Erhöhung
um 100 Gramm erst dann eintr-eten könne, wenn
man über die Ernteergebnisse einen belferen Ueber-

lin,  18 . August. Der volkswirtschaft¬
liche Ausschuß des Reichstages hat zu der Frage der
Aufhebung der Zwangswirtschaft eine Entschließung
angenommen, wonach die Zwangswirtschaft für
Fleisch spätestens zum 1. Oktober aufgehoben wird.
Die Einfuhr von Futtergetreidc , insbesondere von
Mais , soll sofort sreigegeben und das Reichsfinanz-
ministerium ersucht werden, zur Verbilligung des
Maises und zur Verhinderung der Verfütterung von
Brotgetreide ausreichende Mittel zur Verfügung zu
stellen.

Dis Lage lm Saargebiei.
,nz E a a r b r ü ckc n , 18. August. Die beiden

Redakteure Franckc und Krug haben den Befehl er¬
halten , das Saargebiet innerhalb 48 Stunden zu
verlassen.

mz Berlin,  19 . August. Die Spa n n u n g
im Saargcbiet  hat , wie aus Meldungen ver-
fchiedener Blätter hcrvorgeht , noch keineswegs
nachgelassen  und es kann mit dein neuerlichen
Ausbruch des Generalstreiks gerechnet werden.

MieMioelMiefieii
Kattowitz,  18 . April . 5)ier haben sich sehr

ernste Zwischenfälle ereignet. Es kam zu Zusam¬
menstößen und Angriffen auf die Interalliierte Kom¬
mission.

mz Kattowitz,  18 . August. Don der Inter¬
alliierten Regierungs - und Volksabstimmungskom.
misiimi in Oppeln wird über die gestrigen Vorgänge

solgende Darstellung gegeben: Den Anlaß zu dem
Vorgehen der Kavallerie bot die Verwundung zweier
Jäger durch die Menge. Letztere hatte sich aus die
Jäger gestürzt und sie mißhandelt . Deshalb setzte
sich die Kavallerie zum Schutze des Lebens der bei¬
den Jäger in Marsch. Der Sicherheitspolizei war
es inzwischen gelungen, die beiden Jäger zurückzu¬
bringen , von denen einer einen Kopfschuß auswies.
Ein Rittmeister , der ebenfalls den bedrängten bei¬
den Jägern zu Hilfe kommen wollte, märe um ein
Haar von der Menge gelyncht worden : nur der
Umstand, daß einige Personen , di« den Rittmeister
persönlich kannten, der Menge zuredeten, rettete ihm
das Leben. Eine große Schar war inzwischen in die
Sedanstraße eingedrungen und versuchte nach der
Friedrichstraße zu gelangen . Zugleich drängte die
Menge die Sicherheitspolizei und die Soldaten immer
mehr an das Haus der Jnterall . Kommission heran.
Plötzlich fielen Schüsse aus einem Hause schräg gegen¬
über dem Sitze der Regierungskommission. . Ein
Schuß durchbohrte ein Fenster . Kurz darauf wurde
eine Handgranate aus derselben Richtung geworfen,
die schweren Schaden unter den Demonstranten ange¬
richtet haben dürfte . Daraufhin feuerte der Posten
vor dem Interalliierten Regierungsgebäuüe aus
eigener Initiative einige Schüsse ab . Es entstand
zwar eine « eine Panik , doch kehrte die Menge bald
vor das Haus der Kommission zurück. Ueber den
Tod des Sanitätsrcrtes Dr . Milecki wird berichtet,
daß dieser in Gegenwart des Majors Hierberg drei
Verwundete verband . Bei dieser sanitären Tätig¬
keit wurde er von der fanatischen Menge angesal-
len und schwer mißhandelt . Die Fußbodenbretter
des Krankenwagens wurden herausgerissen und Dr.
Milecki damit erschlagen. In spater Nachtstunde
staute sich eine riesige Menge erneut vor den: Hause
der Kommission. Inzwischen kam d,e Nachricht, daß
der Posten mn Bahnhof (20 Mann ) heftig angegrif¬
fen wurde und bereits einen Toten und einen Ver¬
wundeten habe. Daraufhisi ging «me Kompagnie
zur Hilfeleistung nach dem Bahnhoz ab. Sie wurde
aber auf dem Wege dorthin von einem wahren
Trommelfeuer von Handgranaten und Gewehr¬
schüssen überschüttet. Erst mit dem Morgengrauen
nahm die Schießerei «in Ende. Aus Setten d« alli-
Jen Truppen sind an Verlustenẑ p°rz°>chn-n
zwei Tode und ein schwerverwundeter c- oldat, sowi«
zehn leichter Verwundete.

Präsident anläßlich der Annahme des Gesetzes be¬
treffend das deutsch-holländische Kreditavkommen in
Reichstage und in den holländischen Kammern der
weitblickenden Initiative gedenkt, womit er die Ver¬
handlungen über den holländischen Staatskredit an
Deutschland einlcitete und säst zum Absch.uß for¬
derte. Der Reichspräsident spricht Erzberger seinen
aufrichtigsten Dank aus . _ .

Berlin . Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft Dr . Hermes begab sich nach Esstn an
der Ruhr , um sich an Ort und Stelle über die Durch¬
führung der zur Verbesserung der ^ nahrungsver-
hältniüe im rheinisch-westfalischen Jndustrieg -blet
getrosfenen Maßnahmen zu orientieren und wettere
Verhandlungen zu führen über die Frage , welche
Maßnahmen noch außerdem ergriffen werden
müssen, um die Lebenshaltung der Bergarbeiter n
,u heben, daß sie die zur Durchführung des Ab¬
kommens von Spa notwendige Mehrleistung zu
vollbringen imstande sind.

Bet mWMW Mg.
hmz Paris,  19 . August. Havas meldet noch

zu der polnische» Gegenoffensive: Die Offtziere bei
französischenMission setzen sich auf allen polnischen
Fronten ein und rufen die Bewunderung und die
Anerkennung der Kämpfenden hervor .. Gleichzeitig
meldet man , so fügt 5>avas hinzu, ein ^ inschwenken
der deutschen Presse, die immer zurückhaltender be¬
züglich der Sowjets wird. , .
3 mz Warschau,  19 . August. Reuter berichtet.
Die Meldung betr. die Bildung einer separatistischcn
Regierung in Posen wird amtlich dementiert.

Paris.  Die Blätter feiern den Sieg der pol-
Nischen Truppen über die Sowjets vor Warschau
und bezeichnen die Schlacht als die polnische
Marneschlacht. Sie sind der Ansicht, daß die Bolsche¬
wisten jetzt wahrscheinlich in Moskau oder auch m
Berlin Hilfe suchen werden. Die Blätter sehen m
dem polnischen Erfolg die Rechtfertigung der Politik
des Ministerpräsidenten Millerand.

Schwierigkeiten bei den Minsker Verhand¬
lungen.

Amsterdam,  19 . August. Der polmsch-
Mitarbeiter von „Evening Standard " erfährt ^ a>w
guter Quelle, daß die polnischen Delegier¬
ten sich weigern,  der Bestimmung über di«
Entwaffnung des polnischen Heeres zuzustimmen,
wenn die Russen nicht ebenfalls zur Entwassnung
übergehen. Fern erfülle ndiePo len nicht
bereit sein , Erleichterungen sur den
Verkehr zwischen Rußland und
Deutschland durch polnisches Gebiet
zuzugestehen.

Trohki über Warschau.
Trotzki hielt eine Rede vor den Sow,ets in

Moskau," in der er srgte : Unsere Truppen mußten
vor Warschau mit ihrem Vormarsch einhalten . Das
wird jedoch den Gang der Ereignisse in keiner Welse
ändern . Die polnische Front zersällt gegenwar ig
in zwei Teile, in die militärische und in dw dipio-
matische Front . Ihre beiden Mittelpunkte sind
Warschau und Minsk . Die Verhandlungen m
Minsk sind von umso größerer Bedeutung , als sie
unter dem Einfluß einer großen Arbeiterbewegung
stehen. Großbritannien macht gegenwärtig eine
Krise ohne Beispiel in der Weltgeschichte durch, oa
die Arbeiterschaft in den Gang der Friedeiwver-
handlungen einzugreifen wußte . Was die Front
des Generals Wränget anbotrefse, so habe Rußland
seinem Bormarsch einstweilen Tür und Tor geosinct,
aber bald werde er in der Flanke und im Rucken
einen Stoß er!,allen , der sein weiteres Vordringen
unmöglich mache. Im übrigen , sagte Trotzki,̂ wird
sich das Schicksal der russischen Republik nicht in der
Krim, sondern an der polnischen Front entscheiden.

Berlin Die „Germania " verössenllicht ein
Schrttben des Reichspräsidenten an den R -ickstags-
abgeordneten E j l>f r g t r , » Pnn der Ruch.

kleine Mitteilungen«
Das deutsche Sriegsmaierial . Lloyd George er¬

klärte im Untcrhause auf eine Anfrage, daß Deuisch-
land seit der Konferenz von Spa eine beträchtliche
Anzahl Kriegsmaterial wie Geschütze und Flug¬
zeuge ausgeliesert habe. Bon diesem Material sei
nichts nach Posen gesandt worden.

Dle deutschen Token. Aus Grund der neuesten
Ermittelungen betrugen die deutschen Verluste an
Toten im Weltkriege: Landheer 1 718608, Marine
24 726, dazu treten — als wahrscheinlichtot — Vcr-
mißte 5007, insgesamt 1 748 341.

Die Exkronprinzessin au? der Reise nach
Holland. Die frühere Kronprinzessin ist mit ihren
vier Söhnen von Potsdam abgefahren , um dem
Erkaiferpaar in Doorn einen Besuch abzustatten.
Von dort aus begibt sie sich mit ihren Söhnen nach
Wieringen zum Kronprinzen , wo ein längerer
Aufenthalt geplant ist.

Brüstei Die internationale Finanzkonferenz
von Brüssel ist amtlich aus den 24. September fest¬
gesetzt worden.

London. 18. August. Ll oyd G°orge ist heute
morgen nach Luzern abgereist.

Erste Vollversammlung des Völkerbundes. Gen ).
Der Staatsrat wurde osfiziell benachrichtigt, daß der
Wlkerbundsrat , gemäß dem Wunsche des Präsi¬
denten Wilson, beschlossen hat, die erste Vollver¬
sammlung des Völkerbundes am IS. November in
Genf zu eröffnen. Diese Konferenz wird mehrere
Wochen dauerst. _ _ _ _ — - - j



Hochheimer Lokal-Nachrichlen.
E. Hvchheima. Rk. Am nächsten Sonntag, den

22 ds. Mts. findet in der evangelischen Gemeinde
das Gusicio Adolfs-Fest des Dekanats statt. Der
Festqottesdiensti in dem Herr Pfarrer B-rck von
Mainz-Mombach die Predigt hält, beginnt um 2
Uhr. Nach einer Pause schließt sich um 4% Uf)r_einc
T(iid)U2rfurnnilun3 im Sflul£ des SBurgeff̂ tijtö
an, die Ansprachen über die Not der evangelischen
Diaspora und die Notwendigkeit und den ,Segen
der gewaltigen Hilfsarbeit des Gustav Adolfs-Ver¬
eins, des unermüdlichen treuen Freundes oer
schwachen und bedrängten evangelischen Gemeinden
bringen wird. Der gemischte Chor und d-r Po¬
saunenverein, verstärkt durch die Biebricher Blaser,
werden durch mehrere Vorträge den F-stgottes-
oienft und die Nachverfammiung verschonen. Cs ig
ni > Ehrenpflicht der evangelischen Gemeinde, me
auch, ihrerseits dem Gustav Adolf-Verein so v.R zu
danken hat, durch vollzähliges-Erscheinen dem Feste
und der Kvllek!,' für unsere, bedrängten Glaubens-
genossen zu einem vollen Erfolge zu verhelfen.

* Das Reichsfinanzministerium hat in
einer Bekanntmachung an die , Landesfinanz-
ümter bis auf weiteres eine R e i.h e v o n E r -
leichterungen im Steuerabzug  vor-
qsfehen. An erster Stelle steht folgende Be-
ennntgäbe : Uebersteigt der abzugspfttchttge XexI
des Arbeitslohnes , auf das Jahr umgerechnet,
dorr Betrag von 15 OOO Mark , nicht aoer den
Betrag von 30 600 Mark , so find bis am
weiteres von dem Teil des Arbeitslohnes, der
auf das Jahr umgerechnet, den Betrag von
15  600 Mark nicht übersteigt, 10 Prozent , vom
übriaim Teil des Arbeitslohnes 15 Prozent
einzudehalten. An zweiter Stelle wird ange¬
führt : Vom Abzug bleiben bis auf weiteres
frei ' Besondere Entlohnungen für Arbeite, !,
d-e über die für den Betrieb regelmäßige Ar¬
beitszeit hinaus geleistet wurden . Als regel-
müßiae Arbeitszeit gilt die 'Arbeitswoche zu
sechs Arbeitstagen , der Arbeitsmonat zu 25 Ar¬
beitstagen , das Arbeitsjahr zu 300 Arbeits-

ta3 ‘'* Preisabba  u. Hinsichtlich des Preis¬
abbaus find in verschiedenen Kreisen der Pro¬
vinz Hessen-Nasfau und des Freistaates Hefien
unmittelbare Verhandlungen mit den in Be¬
tracht kommenden Interessenten geführt wor¬
den Der wirtschaftliche Verband der hessischen,
hessen-nasiausichen und waldeckschen Städte und
Kommunalverbände war der UeberzeugMg,
das; hinsichtlich des Abbaues ein tatsächlicher
Erfolg nur erreicht iverdcn könne, wenn der
Abbau gemeinschaftlichfür ein größeres wirt-
. /a « hi » t nnr  fr * Otttm » Er hatte da-fchaftliches Gebiet vor sich ginge. Er hatte da
her beschlossen, den Versuch Zu machen, die
Interessenten der Provinz Hessen-Nassau, der
Freistaaten Hessen und Waldeck zu einer ge¬
meinsamen Besprechung zu veranlassen. Die
Besprechung hat am 11. August in Metzen
stattgefunden. Vonseiteii der Behörden waren
besonders vertreten das Oberpräsidium in Cas¬
sel und das Ministerium in Darmstadt . Von
Interessentenkreisen waren die Einladungen an
di" Vertreter der Landwirtschaft , der Handwer¬
ker, des Handels und der Gewerkschaften ergan¬
gen. In der eingehenden Aussprache kam der
klare Wille sämtlicher Berufsvertretungen zum
Ausdruck, mit allen Mitteln auf einen Preisab¬
bau hinzuwirken, gleichzeitig aber auch die über¬
einstimmende Auffassung, daß ein Preisabbau
bleibenden Erfolg nur haben kann, wenn ein ge¬
schloffenes Wirtfchäftsgebiet einheitlich vorgeht.
Als brennendste Frage wurde von allen Seiten
die einheitliche Herabsetzung des Kartoffelpreises
anerkannt . Bindende Erklärungen konnten
aber leider nicht abgegeben werden, und es
wurde beschlossen, den Herrn Oberpräsidenten
in Cassel und das Ministerium in Darmstadt zu
ersuchen, die Verhandlungen im kleineren Rah¬
men nochmals aufzunehmen und zwar mit mög¬
licher Beschleunigung. Di- Vertreter der Land¬
wirtschaft werden in. den nächsten Tagen ge-
meinfame Besprechungen abhalten , und es wird
gehofft, daß diese Besprechungen zu einem posi-
iivcn Ergebnis führen werden.

* Zum Preisabbau.  Ain Samstag,
den 11. ds. Mts ., fand in Limburg (Lahn)
eine Bertreterversammlung der Bezirksbauern-
schast für Nassau und den Kreis Wetzlar statt,
die zur Frage des Preisabbaus , besonders des
Kartoffelpreises- Stellung nahm . Die Vertreter-
versammliing war der Ansicht, daß sich ein
Preisabbau nur auf solche landwirtschaftliche
Produkte erstrecken könne, die nicht mehr der
Zwangsbewirtschaftung unterliegen . Außerdem
sei einem Preisabbau ttur dann zuzustimmen,
wenn gleichzeitig die Preise für die landwirt¬
schaftlichen Produktionsmittel , vor allem d,e
Düngemittel und die Landarbeiterlöhne , abge-
baut würden . Wenn auch zur Zeit die endgil-
tigc Ernte noch nicht feststeht, so soll trotzdem
versucht werden , schon setzt mit dem Preisabbau
zu beginnen. Die Pertreterversammlung ist
daher bereit, durch ihre Kreisbauernschaften den
einzelnen Verbraucher -Organisationen und den
Kommunalverbänden die Herbstkartoffeln zu
einem Richtpreise von 25 Mark je Zentner ab
Erzeugerort zu ticsern.

* Mit Wirkung vom 16. August ab hat die
Provinziälkarjoffelstelle den F r ü h ka r t o f-
s e l - E r z e u g e r h ö ch st p r e i s für me Pro¬
vinz Hessen-Nassau von 32 Mark auf 28 Mark
den Zentner festgesetzt. . . . .

* Ans dem Rheinstro  m beginnt sich
eine Neuerung weiter auszubreiten . Große
Schleppkähne,  Zwei - und Dreimaster
haben, von Belgien eingeführt eigene JJco -
torkraft,  die freilich nicht ausreicht, das
Schiff beladen stromaufwäbis zu treiben —
dazu ist der Schlepper nötig — sie genügt aber,
das befrachtete Schiff schnell talwärts zu trei¬
ben, viel schneller als die Wogsnkraft des av-
isärts strebenden Wassers es vermag . Dazu
füllt das öftere Stoppen weg, das beim Trsi-
benlaffen infolge der Flußbettwindung g-7
boten ist.

it eine £ c h t e r t n n c n m e h t n «
Stelle von Lehrern.  SchulsteUen für
Lehrerinnen sollen jetzt nicht mehr geschaffen
und Lehrerstellen nicht mehr in Lehrerinnen¬
stellen umgewandelt werden . Wegen der
großen Lücken, die der Krieg in die Reihen der
Lehrerschaft gerissen hatte, war 1016 bestimmt
worden, daß an den Volksschulen in größerem
Umfange Lehrerinnen angestellt werden . Es
sollten neue Stetten .für Lehrerinnen einge¬
richtet werden und auch vorhandene Lehrer¬
stellen in Lehrerinnenstellen umgewandelt wer¬
ben. Jetzt muß aber eine große Zahl von
Schulamtsbewcrbern , die am Kriege teilgs-
nommen hat, auf Anstellung warten . Sie sind
zum Teil kriegsbeschädigt oder in Kriegsge¬
fangenschaft oder sind schon vor längerer Zeit
aus der Gefangenschaft znrückgekehrt. Es fehlt
an Stellen für sie. Die Rot unter diesen Scym-
amtsbewerbern ist sehr groß. Der Minister
für Volksbildung hat deshalb bestimmt, datz der
Ersatz von Lehrern durch Lehrerinuen vertagt
wirst bis wieder regelmäßige Verhältnisse ein-
aetreten sein werden . . . . . ^

* Die Buchführungspflicht Des
selbständigen Gewerbetreibenden in
Rücksicht auf das Umsatzsteuer ge etz.
Di« strengen Bestimmungen, die in diesem Gesetz
hinsichtlich der Buchführungspflicht der selbständigen
Gewerbetreibenden enthalten sind, finden offenbar
nicht genügende Beachtung. Besondere Bedeutung
hat die Buchführungspflicht für alle Gewerbetrei¬
benden, die bei der Herstellung oder dem Letrieo
luxussteuerpflichtigerGegenstände beteiligt sind.
Durch die Unterlassung der vom Gesetz georderten
Buchführung erwachsen den Gewerbetreibenden er¬
hebliche Nachteile. Wenn eine geordnete Buch¬
führung fehlt, findet eine Veranlagung tm
Scl'ätzungsversahren statt. Die Berufung in diesem
Verfahren ist aufs äußerste eingeschränkt. Die
Steuerämter sind angewiesen, gegen solche Gewerbe¬
treibende, die die bestehenden Vorschriften wegen der
Buchhaltungspflicht absichtlich nicht beachten, mn
den schärfsten Mitteln vvrzugchen. In manchen Ge¬
werbezweigen wird die Luxussteuer einen erheblich
höheren Betrag ausniachen, als der erzielte Ge¬
winn Wenn hier nun die Steuer nicht berechnet
wird, kann der Falk «intreten, daß der Gewerbe-
treibenbe nachher nicht imstande ist, den von ihm
aeforderten Steuerbetrag zu entrichten. Es ist dring¬
lich erwünscht, daß die Gewerbetreibenden die Be¬
stimmungen über die Buchführungspflicht mehr als
bisher beachten, weil sonst erhebliche Schwierigkeiten
unausbleiblich erscheinen. In Zweifelssällcn wende
man sich an die zuständige Handwerkskammer. D>e,e
wird wegen der Einrichtung der Buchführung usw.
die notwendige Auskunft gern erteilen. ^ ,

mz (19. August.) Die rückläufige
Bewegung der  d e u t f che n B a l n t a
hält seit einer Woche angesichts der ungeklärten
Lage im Osten an , wenn auch die Verschlechte¬
rung an den einzelnen Tagen nur gering war.
Immerhin ist dadurch im Lause der letzten acht
Tage eine ganz erhebliche Senkung der Mark-
wähnmg herbeigeführt worden , die in Zürich
am 14. August auf 13,05 stand, heute aber 11,90
notierte . Für Amsterdam sind die entsprechen-

. den Zahlen 6.67 und 6,07 X,  für Stockholm
] 110,50 und >10, für Paris 3Ö und 27,75. Dieser

Rückgang hat sich namentlich an den beiden
letzten Tagen verschärft. Die dadurch erforder¬
lich gewordene Heraussetzung der Sätze für tele¬
graphische Auszahlungen ab Berlin ergibt sich
aus nachstehender Zusammenstellung , in der
dem heutigen Satz in Klammern derjenige vom
14. August beigefügt ist: Amsterdam 1650
(1535), New York 50,15 (46,65), Schweiz 833
(775), Paris 360 (338), London 182 (169).

-Steuerabzug vom Arbeits¬
lohn.  Nach dem Gesetz zur ergänzenden
Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn
vom 21. Juli 1920 und den hierzu ergangenen
vorläuftgen Ausführungsbestimmungcn ist vor¬
gesehen, daß, wenn die bip zum 1. "August
1820 einbehaltenen Beträge höher sind, als wie
sie sich nach den neuen Bestimmungen cinzube-
haltenden Beträge anzurechnen sind.

* Angesichts der  58 e ft i m m u n g,
daß der Arbeitgeber dem Reiche für die Ent¬
richtung des dem Arbeitnehmer als Steuer ab¬
zuziehenden Lohnbetrages haftet, war die
Frage ausgetaucht, ob eine solche Haftung auch
dann Platz greift, wenn auf Grund unrichtiger
Angaben über die Familienverhältnisse ein zu
geringer Betrag abgezogen worden ist. Daher
erscheint eine Auskunft des Reichsm'misters der
Finanzen von Bedeutung , die dahin geht: Der
Arbeitgeber , dem der Arbeitnehmer unrichtige
Angaben über die die Höhe des steuerfreien
Einkommens bestimmenden Familienverhält¬
nisse macht, wird für die dadurch verursachte
Mindereinbehaltung nur dann haftbar gemacht
werden können, wenn er die unrichtigen An-
gaben gegen besseres Wissen zur Grundlage
der Abzugsberechnung nimmt.

* D i e B e f i tz ft e u e r e r kl ä r u n g.
Nachdem die Frist für die Steuererklärung zum
Neichsnotopfer vom 28. August bis 30. Sep¬
tember verlängert worden ist, hat das Finanz¬
ministerium laut „Berl . Tagebt ." den Finanz¬
ämtern sreigestellt, auch den Termin der or¬
ganisch damit zusammenhängenden Besitzfteuer-
erklärung hinauszuschieben.

* D a s Abneh men der Tage  wurde
mit dem Beginn des August schon sehr merklich
fühlbar  und ist augenblicklich um die Mitte
des Monats schon ein Faktor , mit dem' maß in
mancher Hinsicht ernstlich rechnen muh. Hand
in Hand mit diesem langsamen Vergehen der
schönen hellen Sommerabende geht auch ein

gclbc Laub und tm Gurten ist bei Wein - und
Kressepflanzen das Gleiche der Fall . Alles
deutet eben darauf hin, daß es mit Riesen¬
schritten dem Herbst entgegengeht, wenn uns
auch noch ein voller Monat vom kalendcrmüßi-
gen Einzug desselben trennt . , . ^

fc Wiesbaden . „28 Millionen Mark hat
durch die Einführung der Zwangswirtschaft
Batocki verdient . Ich kann diesen Verdienst
Nachweisen. Lauter Spitzbubeu und Gauner
sind?!", diese Worte äußerte eines Tages in
erhobenem Brustton in einem Eisenbahnabteil
auf der Fahrt von Höchst nach Wiesbaden der
2. Vorsitzende der Mittelstands -Bereinigung
Deutschlands, der Zigaretlenfabrikant Philipp
Kinkel von hier. Er blieb bei der Behauptung,
trotzdem sie von Mitreisenden bezweifelt würde.
Batocki, der hiervon Mitteilung durch einen
städtischen Architekten in Frankfurt a. M . er¬
hielt, hatte - Strafantrag gestellt und die
Schöffen Kinkel seiner Zeit wegen Beleidigung
aus 8 185 des Strafgesetzbuches zu 100 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Staatsanwaltschaft
verfolgte gegen dieses Urteil Berufung.
Jetzt vor der Strafkammer erklärte der An¬
geklagte, im Stande zu fein, den Nachweis für
feine Behauptung zu erbringen . Dies blieo
aus . Der Staatsanwalt beantragte 500 Mark
Geldstrafe und Urteilspublikatian , weil die Be-
leidiaung eine ' öffentliche gewesen. Das Ge-
richt verwarf die Berufung , verurteilte Kinkel
aber wegen Beleidigung aus 8 186 des Straf¬
gesetzbuchs (öffentliche Beleidigung ) zu einer
Geldstrafe von 100 Mark . .

— Zur Ausweisung des Wies¬
badener Regierungspräsident  e n
wird noch folgendes mitgeteilt : „Die interalli¬
ierte Rheinlandkommission hat unterm 12. ds.
Mts an den deutschen Reichskommissar für Die
besetzten rheinischen Gebiet- ein Schreiben ge¬
richtet, in dem die Amtsenthebung und Auswei¬
sung des Regierungspräsidenten Dr . Monnn
und des Polizeirats Streibelein in Wiesbaden
im Verfolg der Affäre Dorten verfügt und sie
damit begründet , daß diesen Beamten die Tat¬
sachen hätten bekannt sein müssen, die der Ver¬
haftung Dr. Dortens oorangingen und sie be¬
gleiten'; wenn die beiden Beamten behaupteten,
davon erst durch den Kommissionsdelegierten
unterrichtet worden zu sein, so würden sie damit,
wie die Korpmission meint , selbst ihre ungenü¬
genden Machtbefugnisse und ihre unzureichende
Aktivität anerkennen. Für die Sicherheit der
alliierten Armeen sei es unerläßlich, daß diese
Aemter durch kompetentere und besser unter-

ichtete Funktionäre besetzt würden . Cs handelt

auch ein Rachen vom Main verschwunden, st"
daß man annimmt , daß die Diebe den Rachen
ebenfalls gestohlen haben und mit den Schreib¬
maschinen mainabwärts gefahren sind.

Franlsuri . Am vergangenen Sonntag
wurden im besetzten Teile des Taunus von den
Besatzungstruppen etcha .500 Personen unge¬
halten, die keinen Ausweis bei sich hatten . Sie
wurden mit einer Geldstrafe belegt. Darum
Ausweise bei Ausflügen mitnehmen!

— Unter dem Verdacht der Stenerbinter-
ziehnng erfolgte bei einem hiesigen Holzhändler
Beschlagnahme des Vermögens . Die Auf¬
hebung' der Beschlagnahme hat der Steuer,is-
kus von der Hinterlegung einer Barsumme von
4 >4  Millionen Mark abhängig gemacht.

mz Der Oberprüsiüevt der Provinz Hessen-
Nassau hat für dcn Bereich dieser Provinz sämtliche
„Orgesrt,"-Organisationen , soivie dje Organisation
„Jungdeutscher Orden" verboten.

— D i c S a m m l n n g G a n s i n s A u s-
{ a  n  b verkauf  t ? Die kostbare Sammlung
antiker Gläser, holländischer Meister und wun¬
dervoller Goldarbeiten aller Zeiten , die der neu¬
lich verstorbene Geheimrat Leo von Gans in
einem langen Leben emsig gesammelt hat , soll,
mj> mir stören, durch Vermittlung eines Mün¬
chener Kunsthändlers für 20 Millionen Mark
nach Holland verkauft worden sein. Die Samm¬
lung ist gegenwärtig in Amsterdam ausgestellt:
nur einige hervorragende KunstgegenständE die
unter das Ausfuhrverbot von Kunstgegenstän¬
den fallen, sind in Deutschland geblieben.

Frankfurt . Alles streikt, — auch die Glöck¬
ner Infolgedessen konnte am Mittwoch die
Herbstmesse'in Frankfurt nicht eingeläutet wer¬
den, — ein Fall , der seit Jahrhunderten zum
erstenmal verzeichnet werden muß.

- D i e f a m o s e A b w i ckl u n g s sie l l e.
Die Untersuchung gegen den „Geschäftschhrer
Roden in der am Tage ihrer Eröffnung von der
Polizei wieder geschlossenenAbwicklungsstelle

Hauptbahnhof . fördert ganz merkwürdigelM

allmähliches Abnehrnen der Sommerwürme.
Zwar brennt in den Mittagsstunden die Sonne
noch immer heiß, ober ihre Glut läßt mit dem
Tiefersinken des wärmespendenden Gestirns
meist sehr rasch nach, mrd in den späten Abend¬
stunden ist es oft zum mindesten „frisch", um
nicht direkt „kühl" zu sagen. Auch pflegt nach
Augustgewittern , wo sie hier und da noch auf-
treten , die Abkühlung meist eine recht be¬
deutende zu sein. Daneben beginnt bas lang¬
same Himoelken der Sommerschönheit sich auch
m der Natur zu zeigen. — Die Felder , von
denen das Getreide verschwunden ist, sangen
bereits an , einen kahlen Eindruck zu machen.
An einzelnen Bäumen zeigt sich schon das

sich, so 'sagt die Kommission, um eine grobe
Nachlässigkeit in der Wahrung der öffentlichen
Ordnung ."

Französische Militärstrafe . Am 1. August
1920 hat ein französischerSoldat (Marokkaner)
im Lause eines Streites einem deutschen Ar¬
beiter ins Gesicht geschlagen. Die Untersuchung
ergab, wie dcn Wiesbadener Zeitungen mitge-
teilt wird , die Schuld des sranzösijchsn Sol¬
daten. Der kommandierende General des 30.
Armeekorps bestrafte denselben zu 60 Tagen
Gefängnis , darunter 15 Tage Einzelhaft.

mz (18. August.) Zu der heute früh gemeldeten
Mordaffäre in Wiesbaden ist noch nachzutragen, daß
durch die gerichtliche Untersuchung die ursprüngliche
Annahme eines lliaubmordes hinfällig geworden
ist. Es wurde festgestellt, daß gegen 11 Uhr abends
ein Schuh fiel, durch den der Ermordete, ein 37
Iahie alter Schriftsetzer Ludwig, jedenfalls getollt
wurde.. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt
werden. . ^ .

wc Bezüglich des Mordes m der Rohe der
Schiersteinerstrahe kann nunmehr folgendes als
festgestellt angesehen werden. Bei dem Er¬
mordeten handelt es sich um den 37 <!ahre
alten Lithographen Karl Ludewig , einen
Manu , welcher bei seiner Mutter ' an der
Bertramstraße wohnte und welcher es liebte,
abends allein Spaziergänge zu machen. Einer
dieser Spaziergänge scheint ihn auch in die seit¬
wärts des Paulinenstifts sich hinziehende Allee
geführt zu haben. Gegen 11 Uhr befand er sich
dort, in nächster Nähe des Feldweges , weicher
hinter den alten Gebäulichkeiten des Paulinen-
ftifts hinläuft und welcher die Riederwaldstraße
mit der Allee verbindet , und dort hat ihn dann
lein Schicksal, ereilt. Nach der stattgehabten
Obduktion der Leiche hat der auf ihn abge¬
gebene Schuß das Herz durchbohrt und den so¬
fortigen Tot des Mannes zur Folge gehabt.
Die Verletzung an der Schläfe, von der man
zunächst -annahm, daß os die Schußverletzunc
lei, rührt von dem Aufschlagen des 51örpers au
den Boden her. Bezüglich des Mottoes zur
Tat bezw. die Persönlichkeit des Täters hat Be¬
stimmtes noch nicht festgestellt werden können.
Die Leiche ist gleich zur Beerdigung freigegeben
worden.

sc Wiesbaden . Nach einer grundsätzlichen
Entscheidung der H. C. I . T . R . ist das Singen
patriotischer Lieder irrt besetzten Gebiet (Artikel
25 der Verordnung 11) nur dann unzulässig
und strafbar , wenn es unter Umständen erfolgt,
die auf die Absicht einer Demonstration oder
einer Herausforderung der Mitglieder der H
C. I - T . R ., der Besatzungstruppen oder ein¬
zelner Angehöriger dieser Truppen schließen
lassen. In diesem Sinne machte sich der Wenr-
händler Jean Dreis aus Aß nannshausen straf¬
bar , der am 1. August üs . Js . in einem dorti¬
gen Restaurant , also in einem öffentlichen
Lokal, auf einem Klavier „Die Wacht am
Rhein " gespielt. Das Militür -Polizeigericht
Wiesbaden verurteilte Dreis deshalb zu einer
Geldstrafe von 100 Mark.

Rüdesheim . Dicht vor unserer Stadt ist
ein mit Kohlen schwer beladener Schleppkahn
im Aichang des Schleppdampfers „Großherzog
von Baden " festgefahren. Der Kahn , welcher
sich immer mehr versandet, wird geleichtert.

ft Flörsheim . Die Schreibmaschinenkasten
von den sechs in der Fabrik Nördlinger ge
stohlenen Schreibmaschinen, fünf an der Zahl
wurden aus dem .Main gefischt, einer —
Mamuser gefunden. Seit dem Diebstahl

Dinge zutage. Es steht heute schon fest, daß die
hiesige Abwicklungsstelle das Zweigunterneh¬
men einer Berliner Schwindlerstelle war . T>«
sauberen Unternehmer haben sich jedoch auch
gegenseitig betragen , das behauptet der hier
festgenommene Roden , daß einer der Berliner
Hauptkomplizcn mit elf Millionen Mark nach
der Schweiz geflüchtet sei.

so. Frankfurter Warenbörse.
Der zum ersten Male abgehaltene Lebensmit-
ielgroßmarkt nahm bei starkem Angebot von
Hülsenfrüchten, Reis , Reismehl und Oel einen
befriedigenden Anfang . Auf dem Textilwaren-

rrkt hielt das Geschäft in Winterwaren weiter
an, jedoch stoßen sich die Kunden an den hohen
Preisen , während die Fabrikanten wegen der
hohen Löhne und der wachsenden Steuern an
einen Preisabbau nicht denken können, vielmehr
ogor Preissteigerungen vornehmen müssen, da

Rohstoffe infolge der sinkenden Valuta
die Höhe zu klettern beginnen. Man bezahlte
ür gute Herrenstasse 120—150 Mk., für Cre-

tonnen 13—14 Mk., für Rohnessel, franz . Ur-
vrungs 12.50—13 Mk., für Kammzüge 120—
140 Wk., alle für einen Meter . Lebhaft ge^
sucht, aber knapp waren Aermelfutter . D̂ '
Lage ans dem Chemikalienmarkt hat sich mast
geändert , ebenso wenig die Preise . Der Papier¬
markt brachte mehrere größere Angebote von
Zellul-nepapier , Rotationspapier und Stroh-
popie: .

fd. E s i st a l l e s m ö g l : ch. Donners¬
tag früh schlag 4 Uhr verließ der Nachtwächter
einer Autogarage in der Gutleutstraße d>e
Halle. Pünktlich fünf Minuten später erschie¬
nen Diebe, kurbelten das fast neue Auto an und
fuyren mit ihnr davon.

fd. Bad Homburg v. d. h . Der Wunder¬
doktor von Homburg . Der Herausgeber einer
Frankfurter Wochenschrift hat in seiner hiesigest
Wohnung , Rosengarten 8, eine Heilanstalt st>r
Kranke jedweder Art errichtet, die sich in immer
steigendem Maße gewaltigen Zustroms aus
Nah und Fern erfreut . Der Andrang ist de>-
artig groß, daß man stunden- ja manche tage¬
lang warten müssen, ehestie bei dem Wunder¬
doktor, der durch 5)audauflegen und andere
suggestive Mittel die Leute von jahrelangen
Leiden aller Art zu kurieren sucht, an die Reihe
kommen. Bon glaubwürdiger Seite wird ver¬
sichert, daß der Heiltünstler schon geradezu
Wunderkuren an seine» Patienten vollbrach-

am

hat , in erster Linie an Gelähmten . Frau Fan >u
n-iv jvr SRtinhp
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Zeit bei Familien in England untergebraa
twr. i,r» sollen. •

— Die Hirschkuh des Mainzer Stadtparft !-
trennte sich in voriger Woche in einer An.
Wandlung von Freiheitsgelüsten von Freunde
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den Ehen

will sogar wissen, daß er Blinde sehend machte
Für seine Tätigkeit erhebt der Menschenfreund
keine Gebühren . Er fühlt sich, wie er in seinen'
Blatt verkündet, von Gott zu diesem Werk be¬
rufen.

Mainz . In der Stadt umlausende Ge¬
rüchte sprechen von neuen EinauartisrungS-
lasten, dis zu erwarten seien. Von Maii 'Zer
Sladtteilen werden besonders Mombach un
Kaste! als betroffen bezeichnet. Wie der „M-
A." dazu Mitteilen kann, geht dieses Gered
weit über das Ziel hinaus und ist, was Kap-'
anbelangt , auch unrichttg. In Mombach wer¬
den Quartiere für etwa 40 Offiziere und Unter¬
offiziere gesucht. Mannschaften kommen null
nach Mombach. Die Gerüchte werden dahP
stammen, daß die bei Wackernheim bisher
stationierten Fliegerstaffeln nach Gonseiiheu'
verlegt werden , wobei auch Finthen zirka o»
5Mann in Massenquartiere sowie eine Anzchll
Offiziere erhält . Die Behauptungen , daß "
Mombach und KastSl dis Gafthaussüle beschlasi"
nahmt seien, daß Kirchwcihe deshalb aussu'>e
und dergleichen mehr, treffen nicht zu.

fc 400 unterernährte Kinder aus

mit-Sondsrzug die hiesige Station , um in
land längere Zeit Aufnahme zu fiuden. We>>'jr
trafeu aus Ungarn 800 Kinder ein, die länge' '«n» npf Familien in Enaland unteraebraK'
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und VerrvMidtcri und cütc mit kühnen Gprün
gen in die Fremde . Ihr Weg führte sie über
Hechtshcim , EbersheiM und sonstige gesegnete
Fluren nach Lauoenheim , wo sie, um bessere
Aussicht zu gewinnen , in ciiÄM hohen Bau 17
Treppen erkiomrn . Dieser Aufstieg zur Hohe
wurde dem Flüchtling zum Verhängnis ; er
wurde gefangen und nach Mainz zuruckge-
bracht . .

fd Offenbych . Die Pilzvergiftung in der
Familie Bühl hat nun auch das letzte Opfer,
den Ehemann Bühl , gefordert-

MijsilÄiR. M)  in Mm
nim MeZWAn.

m.j Mainz,  IS . August. Der Reichsminister
des Innern , Dr . Koch, berührte gestern in Beglet-
lung des Staatssekretärs Dr . Lewald, Ministerial¬
direktor v. Welser, Geh. Reg.-Rat Graf Adelmann,
des Reichs tarnmissars der besetzten Rheinland « von
Etarck nüt seinem Vertreter auf feiner Informa¬
tionsreise durch das besetzte Gebiet Mainz . Namens
der hessischen Regierung wurde der Reichsininister
im Sitzungssaal des Htcchthauses durch Finanz-
minister Henrich begrüßt . 2m Namen des besetzten
hessischen Gebietes dankte Geh.-Rat Best für fein
Erscheinen. Reichsminister Koch betonte angesichts
der schwierigen Lage die Jmnöglichkert eines häufi¬
geren Besuches von Seiten der Reichsregierung , die
aber hasse, allen vorgebrachten München nach Mög¬
lichkeit gerecht werden zu können. Der Minister
bat daher , ihm rückhaltlos mitzuteiicn, wo nach
Ansicht der Erschienenen Abhilfe nottue. Nachdem
cr den informatorischen Charakter seiner Refte aus¬
drücklich betonte, bat er, deshalb keine großen Illu¬
sionen daran zu knüpsen; denn mit einem Zauber-
ichlag lasse sich aus dein Nicksts ein glückliches
Deutschland nicht ohne weiteres Hervorrufen. Wir
lebten gegenwärtig von Reserven aus unseren
ren Zeiten . Von dem Ertrag unserer Arbeit könn¬
en wir nicht leben. Und doch gebe es kein anderes
Nittel , Deutschland wieder in die Höhe zu bringen , als
die Arbeitsleistungen zu steigern, ohne den Acht¬
stundentag zu gefährden . Auf Grund der von ihm
Temachten Beobachtungen könnteii und sollten besse-
ning-bedürstige Derhaltmsse auch verbessert wer¬
ben. Einen Vorzug vor dem unbesetzten Gebiet
dagegen sei dem besetzten Gebiete nicht zu verspre¬
chen. Auch der Steuerabzilg müsse hier genau so
Letten wie im unbesetzten Deutschland. Ein Ber¬
icht aus ihn bedeute den Staatsbankrott . Die
nächste Frage dagegen sei die Beseitigung der
dn-angswirtschaft, mit Ausnahme von Dlilch und
Eeireide. Unser Beamtenstand , die viel geschmähte
Aureaukpatie habe mit beispielloser Anskrcngung
aller Kräfte gearbeitet . Bezüglich der Zensur sür
Auslandsbrisse wies er darauf hin, daß sie zur
Verhinderung von Geldschicbungen ins Ausland
weiterhin bestehen bleiben mühte . Obwohl er uns
für den kommenden Winter auf noch größere Ein¬
schränkungen im Kohlenbezuge vorbereite, werde
doch das besetzte Deutschland bezüglich der Kohlen-
Preis« und der Größe der Lieferungen nicht schlech-
str gestellt sein als das unbesetzte Deutschland. Der
durch beir Kohlenmangel leider beeinträchtigte Woh¬
nungsbau solle besonders im besetzten Gebiet Be¬
rücksichtigung finden. Bezüglich der Wohnungs-
n>ü>, Einguartierungsfrage werde am kommenden
Samstag ReichSichatzminiftcr o. Raumer über die
^ftatzungszulage und diejenige für die Landwirt¬
schaft ausführlich Bericht crftatteii.

Einer besonderen Kulturpropaganda bedürfe
das besetzte Gebiet nicht, denn das Rheinland sei
deutsch unb  brauch « nicht erst für die deutsche Kul¬
tur gewonnen zu werden . In weiten Kreisen des
Volkes fehle es an Bertrauen zu den leitenden
Aiännern.' Wir lebten gegenwärtig überhaupt tu
einer Krise des Vertrauens . Man unterschätze die
'NLhcvolle Kleinarbeit beim Wiederaufbau und
warte auf den starken Mann , der uns über Nacht
von allen Gebrechen befreie. Wer dieser starke
Akauu werde nicht konmien. Wir dürfen das Der-
traüen zur Führerschaft nicht verlieren . Wir muß¬
ten den Parteimenschen in nns überwinden und
Uns nur als Angehörige eines Volkes fühlen, aas
lief in Nacht und Elend versunken sei. Namentlich
k>° Deutschen des besetzten Gebietes müßten sich ihr
vertrauen zur Regierung besonders bewahren.
Auf sxi das Auge ganz Deutschlands gerichtet,
stielten sie die Treue , dann fei dies für das übrige
Zutsch« Volk ein Ansporn, all« Kräfte aufzuwenden,
um t>as Ziel zu erreichen, nach welchem wir alle
strebten: völlige und uneingeschränkte Wiederver¬
einigung mit dem deutschen Reiche.

Die Rede fand in der Versammlung einmütige
uud lebhaft« Zustimmung.

Im Lause des Tages fuhr dann der Reichs-
winister über Wiesbaden nach Köln weiter.

dar Bevölkerung die Notlage des ganz «»,
Reiches klar zu machen , und sie zur Einfach¬
heit und Sparsamkeit zu ermahnen . — Das
„Wiesb . Tagblatz " berichtet noch folgenves:
„Da die Pressevertreter erst im letzten Augen¬
blick telephonisch geladen worden Waren und
daher erst eintrasen , als die Besprechungen
sa)on sehr weit vorgeschritten bezw . beendet
waren , ist es uns leider nicht möglich , ans eige¬
ner Anschauung über die gepflogenen Berhand-
iungen zu berichten . Wir erfahren jedoch, daß
von der Stadtverwaltung die Beigeordneten
Borgmann und Dr . Heß anwesend waren , dre
besonders auf die schwierige Lage hinwtesen , rn
welcher sich Wiesbaden als Kur - und Fremden¬
stadt infolge der im unbesetzten Gebiet herr¬
schenden Auffassung über die Verhältnisse im
besetzten Gebiet befindet . Der Herr Minister
wurde gebeten , dafür sich zu verwenden , datz
der Fremdenzustrom nach Wiesbaden , der ms
Lebensader der Stadt bedeutet , durch Kongreh¬
oeranstaltungen und Aehuliches wieder belebt
wird . Reg .- und Schulrat Dr . Lieser hielt einen
längeren Vortrag über Jugendpflege . Dir.
Höscr sprach über die Vildungsbestrebungen
und der Biebricher Stadtverordnetenoorsteher
S ch e f f l e r wünschte , daß die Volksbildungs-
veranftaltuiigcn in Stadt und Land weiter
ausgebaut würden . Im ähnlichen sinne sprach
sich auch Dir . Rauch aus , der volkstümliche
Vortrags - und Theaterveranstaltungen aus
dem Lande unter tätiger Mitwirkung der länd¬
lichen Bevölkerung wünschte.

Zeitgemäße Dekrachkungen.
(Nachdruck verboten.)

Hochsommer 'Wtz . .
Hochsommertaa! In heitzrc Wetze. — die Gmes

schafft  und Wunder tut , - - strömt durch des
Svwmcrtages Halle — des Sonnenseuers go,one
Flut . — ein wolkenloser Himmel lpanrr — den
Bogen über Stadt und Land, — cm rurahlmmeer
wirft seine Blitze — und rings '»' „ Land h-rrjcht
Hundstagshitze. - Die Wettergläser konstatieren
— jetzt einen Wärme -Ueberschuh, — o konms man
doch reservieren — sich etwas von dem ckeberfluh.
— Merkt auf, Ihr weisen Menschenkinder — ust da
nicht irgend ein Erfinder , — der das Verfahren aus¬
probiert , — wie man die Hitze -onserviert . Das
täte aut auf alle Fälle , — im Winter lieh man, wie
famos, — die cingofang'nc Hitzewelle m seinem
Zimmer wieder los, — dann süß man warm - zur
Winterszeit , — doch leider sind wir u,a)t so ittu , -
nodi müssen wir bis teuren Kohlen — uns sparlicy
aus dem Keller holen. - Doch muß man sich zum
Tröste sagen: — Kommt Zeit , kommt Rat , — die
Hofsnuug blüht, — Noch sind wir in den schonen
Taue», — da iins dis Hundstagsionue gliiht, ihr
Strahl liegt heiß auf Flur und hatten — und da
es wohlig ist im Schatten , — |0  sucht man in ocv-
Tags Verlauf — des Daseins Schattenseite auf . —
Doch wir genießen diese Tage nickst 0',
wohligem Gefühl, — wenn wir die allgemeine
Lage — betrachten, wird 's uns hem und schwul —
Im Osten zog ein Ungewitter — herauf , das ist für
Polen bitter , — Europa kommt »och nicht zur Ruh,
— gührt und brodelt immer Ali! Die Jtujjcn
siegten über Polen — und rücken immer weiter vor,
— der Pole kann sich nicht erholen, — der Russe ist
im „CSorribor" - der Russe hat die Macht ,etzt-
under, — hier steht die Welt vor einem Wunder . —
Der Russe hat mit neuer Kraft — zu neuer wat sich
ausaeraf t. -- Wie ist das Rätsel zu ergründen?
— Auch hier führt  Einigkeit zur Macht, - das ,
das Nationalempfinden , — das bei oem Nuiien ist
erwacht! — Wie stehts bei uns ? — Ach schwach und
klein — macht uns der Hader der Parteien , — und
dieser führt uns immer weiter — fort von der
Einigkeit - Ernst H eit er.

SH-I- ganzen Fron ! die Eiscubahuliuic Warschau -
Siedle «—Luckow überschritten : diese Orte sinh in
polnischer Hand. Die OfsensivIatike wurde durch
die Zurückeroberung von Wieniee und Malüawa
durch die Polen befestigt. Eine unmittelbare Ge¬
fährdung Warschaus aus nördlicher und südöstlicher
Richtung ist . vorläufig beseitigt. In der Richtung
Lemberg haben die Bolschcwesten den Bug über¬
schritten. , .

mz London,  19 . August. „Dailh Expreß
schreibt zur Lage auf dem russisch-polnischen Kriegs¬
schauplatz: Der 'unerwartete Umschwung in der Lage
ist auf die Tatsache zurückzuführen, daß der schnelle
Vormarsch der russischen Truppen , die größtenteils
aus Reiterei bestanden, durch den schnellen Rückzug
der Polen aus die Stellungen um Warschau er¬
mutigt würde.

mz Berlin,  20 . August. Zum polnischen
Gegenstoß wird der „Voss. Ztg ." von ihrem mili¬
tärischen B̂erichterstatter geschrieben: Der weitere
Erfolg wird davon abhängen , ob die zum Angriff
zusammengebrachten polnischen Truppen die Kraft
3u einer längeren Offensive haben, ferner davon, ob
die Polen es überhaupt schon mit den russischen
Hauptkräften zu tun hatten oder nur mit schnell
vorgcdrungenen schwächeren Kräften.

Bis len« i«l
mz Berlin , 20. August. Wie eine mehrheits-

sozialiftische Korrespondenz erführt , wird die Si¬
tuation in attowi  tz vom Staatssekretär ft-r
öffentliche Ordiiung nach wie vor als gespannt
und ä u ß e r st bedrohlich  angesehen.

Dem Reichsrat liegt, wie verschiedene Blätter
melden, der Entwurf einer Verordnung über die
Wahl  des R e i chs p r ä s i d e n t e n vor. Sie
will u. a. ans eine beschleunigte Feststellung des
Wahlergebnisses einwirken, sodaß noch am Atzend
des Wahltages das Ergebnis voriiegt.

Die „Morgenpost" schreibt: Der Beschluß der
Eisenbahner, selbständig über die Beförderung von
Transporten , die Waffen enthalten, befinden zu
wollen, ist ein gesährlicher. Die Regierung hat die
Pflicht, mit allen Mitteln die Durchführung ihrer
Anordnungen durchznsetzen. Die „Germania " spricht
von einer Diktatur der Eisenbahner.

Das „Berk. Tageblatt " will wissen, daß für den
Posten des deutschen Botschafters in
Madrid F r h r. v. Langwerth - Si mm  e r n
ausersehen sei.

Die Stadtverordnetenversammlung in Kol n
stimmte gestern dem Anträge auf Erb « u u n g
e i, , e s g r o h e n Hafens  mit Umschlaghafen iin
Norden der Stadt zu.

Ger Australier.

Büfts llßfel
Meiseuhcim . Kammersänger Karl Braun,

ein geborener Meisenheimer , stiftete 4009 Mart
für hiesige Kriegsbeschädigte und für infolge
des Krieges wirtschaftlich geschädigte Familien.

Magdeburg . Die Magdeburger Krupp-
Gruson -Werke drohen öffentlich nnt der
Schließung , falls sich Betriebsstörungen seitens
terroristischer Elemente wiederholen würden.
Eine große Anzahl der Magdeburger Firmen
haben sich mit den Krupp -Gruson -Werken soli¬
darisch erklärt.

Hamburg . Die Schiffswerft Blohm und
Boß ist infolge von Ausschreitungen der Arbei-
t--rschasl gegen leitende Persönlichkeiten der
Werst vis auf weiteres geschlossen worden.

Müei

p. Wiesbaden . 19 . August . Rerchsnnmster Dr.
Koch weilte heute in Begleitung des Reichskom-
Mfars v. Stark hier zur Information über die
Wiesbadener Verhältnisse . Der Besprechung
lohnten die Spitzen der Behörden , der Bereme
Und Vertreter von Kunst und Wissenschaft,
pUgendpslcqe und Sport bei . Die Vertreter
°er Stadt schilderten das Darniederliegen der
^urindustrie und seine Ursachen und baten de,i

/*»--»vt■»«v* firinfruf ». hdbllt CIUSAU5Minister , seinen ganzen Einfluß dahm auszu
!jben, daß aus kulturellen und politischen Grun-
HU die Bewohiier des unbesetzten Deutschlam s
°ie Kurftadt besonders bevorzugen mochten;
^uch müsse Wiesbaden mehr als bisher als
^bngreßstadt berücksichtigt werden . Nach
Allein Bortragck über Jugendpflege wurde,'
Erschlüge zur Frage besprochen , wie auf dem
^ande zur Stärkung des deutschen Empfindens
pAd zur .Hebung der Bildung unter Mitwn-
^u>kg der Bevölkerung Festspiele und Vorlesun-
M zu .'veranstalten seien : das Reich solle hier¬
zu Belhtlsen zur Verfügung stellen . Der Mrni-
^  erkannte die Notlage der schwergeprüften
, indt an und versprach , mit Rat und Tat zu
'>elfen, soweit das arm gewordene Vaterland

noch imstande sei. Vor allem tue es not,

mz Berlin , 18. August. Der Aufenthalt
des Ministers dos Aeußern Dr . Simons in der
Schweiz wurde um einige Tage verlängert.

Daris . 19. August. Hier rechnet man mit uer
Möglichkeit, daß Dr. Simons in der Schweiz mit
Llond Georg« «ine Unterredung haben wird, um
ihm Deutschlands Hilfe gegen den Bolschewismus
anzubieten und dafür Erieichtrrungen des Ver¬
sailler Friedensvertrages zu erlangen . Es wird ;e-
dach betont, daß Frankreich allen Versuchen gegen¬
über auf der Erfüllung des Versailler Vertrages be¬
stehen werde.

Oberschlesien.
mz B e u t h e n , 19. August. K a t t o >v >tz mar

heute nachmittag ruhig . Die Spannung hält jedoch
an Der Tbeaterplatz ist durch französische Kavallerie
beiHzt Patrouillen mit ausgepslanztem Se ' tenge-
wchr durchziehen die Straßen . Die Sicherheitspoli
zsi erhielt Verstärkungen. Italienische Truppen sind
einaciiosfen . Ihre Stärke ist unbekannt . — Das
Volksabstiinmungskommissariat kür Deutschland «r-
läs-t einen Aufruf , in dein die deutsch Lenkende Be¬
völkerung Oberschlesiens aufgefordcrt wird, Ruhe
und Besonnenheit zu bewahren.

Al WW-MtzW Sit O.
mz Königsberg,  19 , August. Im Vor-

gehen des bolschewistischen Nordflügels gegen die
Weichsel scheint infolge der Rückwirkung der Lage
bei Warschau ein Stillstand einzutrcten . Südöstlich
van Warschau hat die polnische Gegenosfensioe auf

Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Da er zwar ruhig, aber sehr energisch sprach,
und da sie nicht als egoistische Mutter geilen wollte,
blieb Frau Ellen nichts anderes -übrig , als sich zu
fügen, wenn sie auch innerlich nicht einverstanden
war , daß sie zu Gunsten ihrer jüngsten Tochter be¬
nachteiligt werden sollte. Ihrer Ansicht nach brauchie
für Lotte noch nicht gesorgt zu werden. Sie konnte
doch, so gut wie- ihre Schwester, später eine gute
Partie machen. Diese Gedanken aber wagte sie
nicht auszusprechen, und so blieb es denn bei seinen
Beslimmungen.

Lotte hatte keine Ahnung, wie liebevoll ihre
Schwester für sie gesorgt hatte. Sie war glücklich
und froh, daß sie in Schönau bleiben durfte und
ein sorgenloses Leben führen konnte. Dafür ver-
göitcrte sie ihren Schwager Ralf , was sie indes nicht
abhielt, sich in übermütiger Weise mit ihm zu
necken. Wenn sie mit Dagmar nach Berndorf fuhr,
huschte sie .schnell zu Frau Jansen in ihr schuchws
Stübchen. Da saß sie auf dem Erkertritt , wo auch
Dagmar manches Stündchen verplauderte . M»>-
terle Jansen inußte daun liebe, kleine Geschichten
aus der Vergangenheit erzählen. Die alte Dame
hatte die beiden Schwestern herzlich lieb gewonnen
und freute sich, wenn sie bei ihr waren . Frau Ellen
merkt« nicht, daß chre Töchter sich mehr und mehr
an Frau Jansen wie an eine liebe, gute Mutter
anschlossen.

Im August durste Lotte ihre Freundin Hanna
von Wollin besucheii. Und aus Wollin mußte es
ihr sehr gut gefallen! Sie schrieb begeisterte Briese
an Dagmar , in denen der Bruder ihrer Freundin,
der Leutnant Hans von Wollin, eine große Rolle
spielte.

Dagmar kam denn auch Lottes Wunsch nach,
ihre Mutter zu bestimmen, 5>anna von Wollin eine
Gegeneinlovung zu schicken. Sie sollte Lotte gleich
begleiten, wenn diese Ende August nach Schönau
zurückkehrte und dann als Brautjungfer an Dag¬
mars Hochzeit tellnehmen . Der nächste Brief ent¬
hielt einen weiteren Wunsch Lottes , Hans von Wel¬
lin sollte gleichfalls eine Einladung zu Dagmars
Hochzeit erhalten , um Lottes Brautführer zu seiir.
Lächelnd las Dagmar diesen ln drollige Worte ge¬
kleideten Wunsch, den sie selbstverständlich gern er-
füllte. ^ ,

Hans von Wollin, der während Lottes Bestich
in Wollen natürlich auf Urlaub daheim war , be¬
gleitete als „Eavalier servante" seine Schwester inrd
Lotte nach Schönau , da er fast den gleichen Weg nach
seiner Garnison hatte und sein Urlaub ohnedies zwei
Tage später zu Ende war.

Diese letzten zwei Tage verlebte er in Schönau.
Hans und Hanna von Wollin waren re-zende,

natürliche Menschen, und Rais kam c«n i : -
schwistern sehr freundlich entgegen.

Haus von Wollin . der am liebsten noch langer
geblieben wäre , freute sich sehr, LUN' Hochzerts;es e
wiedcrkommcn zu dürfeii. ,, , ,

Werden Eie auch zur Hochzeit wieder Urlaub
bekommen, 5zerr von Wollin ? fragte Lotte.

Er lachte. Z>ir Rot riskiere ich ernm Kn>e-
fall vor meinem Obersteii, mein - näl^ s Fraulem,
erwidert« er. Beim Abschied sahen sich die belecn
jungen Menschen recht tief in die Augen.

Hanna von Wollin war ein ubermüttges , ttrstt-
ges Blut wie Lotte, und die beiden pinken Mäd.
chen stellten Schönau ein wenig aus den Kopf.

Ms Lotte mit Dagmak das erste Mai seit ihre.

Rückkehr allein war , gestand sie ihr , daß es i}uuii<-.
Usch in Wollin gewesen wäre , und daß Hans von
Wollin ein goldiger Me,sich sei. Dagmar streichelte
ihr lächelnd die heißen Wangen.

Also ist er immer noch Dein Schwarm htinmiwr
zwei? fragte sie neckend. Ja , Dagmar , und ich
werde wohl nie über diese zrveite Nummer hinails-
kommen. >.«, bin so ein schrecklich konservatives
Gemüt. Wenn mein erster Schwarm gleich reagiert
hätte, da wäre ich ihm wahrscheinlich treu geblieben.
Aber weißt Du, wenn man nur einseitig liebt, dann
fehlt die Wechselwirkung und schließlich muß eine
Liebe, die keine Gegenliebe findet, erlöschen.

Dagmar stutzte leise bei diesen Worten ihrer
Schwester. Was sic da von der Liebe ohne Gegen¬
liebe sagte, erweckte in ihr ein unruhiges Gfühl . Sie
mußte sich fragen , ob Ralfs Liebe auch eines Tages
erlöschen konnte, weim er keine Gegenliebe bei ihr
fand, lind sie fühlte, daß sie dann etwas verlieren
würde, mos ihr kostbar geworden war , ,md was sie
schmAzlich entbehren würde.

Sie riß ihre Gedanken von diesem Gegenstand
los. Und wie ist es denn nun bei Schwarnr Num¬
mer zwei? Ist hier die nötige Wechjelwirkurrgvor¬
handen, um ein Erlöschen Deines Empfindens zu
verhüten?

Lotte nickte drollig und wichtig und lachte schel¬
misch. Cs ist alles da, was zur Konservierung
meine Gefühle nötig ist.

Ach nein, wo deirkst Du hin . Er ist erst sechs¬
undzwanzig Jahre , und ich beginne mein achtzehn¬
tes. Da darf man noch keine Nerbinduitgen an-
knüpfen — wenigstens nicht davon sprechen. Aber
wozu hat der Mensch seine Augen? Die können
viel eindringlicher und deutlicher reden, als man es
mit Worten tun kann. Und auf diese Weise haben
wir uns gründlich verständigt.

Und Du glaubst, daß Herr von Wollin in Bezug
auf Dich kimservütive Gefühle hat?

Lotte sah mit großen Augen vor sich hin. Dann
fiel sie Dagiimr plötzlich um den Hals.

Leidenschaftlich rief Lotte ans : Ach, lrebe
Schwester, — ich habe ihn furchtbar lieb — und er
mich auch. Und eines Tages werde ich ganz sicher
seine Frau , wenn ich auch rrur ein armes Mädel bin.
Er könnte zwar sehr gut eine Frau brauchen, di«
ihn, einiges vermögen zubrmgt , weil Wollen mit
einigen Hypotheken belastet ist, die sein Vater gern
abstößen möchte. Aber es muß auch so gehen. Und
«s wird gehen. Hans hat mir schon zu verstehen
acgeben, daß er in zwei Jahren spätestens deck bun¬
ten Rock «iiszieht und dann in Wollm tüchtig als
5£rautjurt'fer arbeiten will. Uni} bann , sa-gte er, t;ote
er sich eine liebe, reizende Frau Krautjunkerin heim,
«r wisse schon, wo er sie finden werde . Uiid mit der
will er sehr glücklich sein, wenn er ihr amh kein
sehr glänzendes Los bieten könne. Na — und wie
er mich dabei angesehen hat, Dagntar , das sagte
genug. Und weißt D», wenn auf Wollin auch nicht
gerade Ueberfluß herrscht, so lebt man doch dort sehr
behaglici' und herzlich miteinander . Die Eltern von
Hans und ihanna sind liebe, gute Meiifchen, denen
Nichts über das Glück ihrer Kinder geht, und mir
ist dort ganz warm ums Herz genommen.

Dagmar streichelte Lottes heiße Wangen . Nun,
mein Schwesterchen, so will ich Dir nur sagen, daß
Hans von Wollin, wenn er Dich wirklich eines
Tages heimsühren will, doch nicht eine, ganz arme
Frau , bekommt. Das kann ihm ja nur lieb fein.

Fragend sah Lotte zu ihr auf.
Ick) bin doch arm toi« eine Kirchenmaus. Das

lmbe ich Haus anch schon beiläufig gesagt. Und
wrißi Du, was der Schelm am andern Tage zu mir
lairtê

Er fragte mich, ob ich wisst, welches fein Lieb-
lingrtier fei. Ich schüticlte den Kopf. Da sagte er
ntit einem nicht mißzuverstehenden Blick: Die Kir¬
chenmaus liebe ich über alle Begrisfe. So eur Frech¬
dachs, nicht. Aber goldig ist er doch. Dagmar
lachte leise. ^ , . . .

Für alle Fälle kannst Du aber doch gelegentlm,
Deiner Freundin Hanna erzählen , daß Du nicht so
arm wie eine Kirchenmaus bist. Ralf läßt es sich
nicht nehmen, seiner lieben, kleinen Schwester Lotte
eine hübsche Mitgift zu geben. Er hat schon mit mir
darüber gesprochen.

Lotte bekam feuchte Augeri.
So ein guter , lieber Mensch. Du hast doch mit

ihm das große Los gezogen. So einen Maim gibt
«s ja nicht noch einmal.

Nun — und Hans von Wollin ? neckte Dagmar.
Lotte lachte.
Ach, iveißt Du, «in Uebermcnfch, wie Dein Raft,

ist er nicht. Dann würde «r ja auch nicht zü 'inir
passen. Es ist rührend von Ralf , auch noch an muh
zu denken! Aber Hanna sage ich davon nichts. Wenn
Hans nun einmal so ein unbedingter Liebhaber von
armen Kirchenmäusen ist, dann läßt er mich am
Ende mit einer Mitgift sitzen.

Du kleines Närrchen, so dumm wird er doch
nicht sein?

Wieder muhte Lotte lachen.
Ich glaube es auck) mcht. Aber das Geld soll

zwischen uns keine Nolls spielen. Es ist doch schöner,
wenn man um seiner selbst willen geliebt wird . i)ält
er eines Tages um mich an . dann kann ich ihr"
immer noch sagen: . Du, mein gollmer Schwager,
d«r ja erschrecklich viel Geld hat, daß er es nicht
allein verbrauchen kann, gibt mir eine Mitgift . Da
kannst Du Dir noch einige Pferde und Kühs mehr
in Deinen Stall stellen, damit unser Einkommen
steigt.

Also Du bist Deiner Sache unbedingt sicher?
Unbedingt.
Dagmars Llugcn verdunkelten sich. Sie stuszie

tief aus. So fest hatte sie einst auch an 5)«inz
Korssö Liebe geglaubt.

Mögest Du keine Enttäuschung erleben, mein«
Lotte.

Sie sah dabei so traurig aus , daß Lotte sie um¬
armte.

Dagmar wandte sich hasttg ab und sah zum Fen¬
ster hinaus . Ein « Weile blieb es still. Beklommen
sah Lotte zur Schwester hinüber , bis sich diese ihr
zukehrte.

Glaube nicht, daß es ein Maiigel an Vertrauen
ist, Lotte, daß ich Dich nicht in mein Leid blicken
ließ. Ich wollte nur Deine junge -Seele nicht be¬
schweren, mit der Bitterkeit , die in der meinen war.
Und sei ganz ruhig, wo man verachten muß , da
stirbt die Liebe bald.

Hier wurden di« Schwestern durck) f>arma. van
Wollin gestört, die ihr nmdes , blühendes Gesicht



zur Tür herein steckte und lachend fragte, ob sie im
Bunde die dritte sein dürfte.

Dann kann noch alles M werden, hatte Lotte
nur ihrer Schwester noch zuslüstern können.

Nun wandte sie sich Hanna zu. , . •
Wo hast Du so lang« gesteckt, Hanna?
Ich war mit Deinem Schwager im Kälbergat-

ter . 3d) rnoffie ihm doch mit meinem Kälberver¬
stand imponieren und habe ihm «inen Bortrag über
Kälbermast gehalten , daß ihm die Augen übergegcm-
gen sind. Aber ich glaube, er hat nicht viel Nutzen
davon gehabt , seine Äugen hingen immer an den
Fenstern von Ihren Zimmern , Komteß Dagmar.
Und da habe ich mich erbarmt und habe ihn losge-
l .rssen und versprochen, daß ich Sie gleich herunter-
schicken will. Aus diesem Grunde kam ich hierher.

Dagmar küßte Lotte und reichte Hanna die
Hand. Dann ging sie hinaus . Hanna sah ihr nach.

Du, Lotte, so ein Brautpaar wie Deine Schwe¬
ster und Herr Jansen , das ist doch etwas Himm¬
lisches, die werden sicher ein furchtbar glückliches
Ehepaar!

Das ist jeden Abend mein innigstes Gebet,
Hsnna , Der liebe Gatt wird es hoffentlich erhören.

Na , selbstverständlich, Lotte .' Hoffentlich wer¬
den wir später auch so von unseren Zukünftigen ver¬
göttert . Aber nun sag, was stellen wir jetzt an?

Anr fünfzehnten September fand Dagmars
Hochzeit statt . Sie wurde in Schönau im kleinen,
intimen Kreis gefeiert. Frau Ellen war im Stil¬
len noch immer trosttos, daß ihre schöne, stolze Toch¬
ter ihre Hochzeit nicht mit einer prunkvollen Feier
beging. Aber sie hatte sich fügen müssen.

Dafür sanden alle anderen Festteilnehmer , daß
inan selten eine hübschere, stimmungsvollere Hoch-
zeitsfeier erlebt hatte. Es war reizend und behag¬
lich. Vor allen Dingen waren Lotte und Hans von
Wollin sehr zufrieden, und als sie zum Dessert mit
den Sektgläsern aus das Wohl des Brautpaares an-
ftteßen, sagte Hans ' von Wollin : Meine Hochzeit
muß auch so gemüllich gefeiert werden, nicht wahr,
Fräulein Lotte?

Darüber habe ich doch nicht zu bestimmen.
Natürlich — Sie müssen doch auch mit dabei

sein. Und wenn cs soweit ist, werde ich mir er¬
laube'.^ bei Ihnen anzufragen , wie mein Hochzeits¬
fest ausgestattet werden soll. In zwei Jahren wird
es soweit sein. So lange soll ich noch warten , hat
mein Aaler gesagt.

Sie habe» mit Ihrem Herrn Vater darüber ge¬
sprochen? iragte sie eifrig.

Ja , ich wollte doch mal sein« Ansicht hören.
Und er meinte natürlich, Sie seien noch zu

jung zum Heiraten.
Er sah lie mit übermütig funkelnden Augen an.

0 nein, ich nicht, aber meine zukünftige Frau.
Lotte bekam einen roten Kopf. Haben Sie sich

schon eine ausgesucht?
Sein Blick senkte sich tief in ihre Augen. Ja —

das habe ich getan . Glauben Sie , daß sie auf mich
wartet?

Wenn die junge Dame Sie liebt, sicher.
Wieder iah' er ste mit seinen jungen, heißen

Augen an , daß ihr das Blut ins Gesicht stieg.
Sic liebt mich so sicher, als ich sie lieb«. Ihre

Augen haben es mir verraten , und ich glaube fest
daran , daß sie auf mich wartet . Daraus wollen wir
anstoßcn, Fräulein Lotte, und auf das Wohl meiner
künftigen Frau . Sie soll leben.

Lottes Glas klang an dcs feine.
Auf Ihr Glück, Herr von Wollin.
Strahlend blickte er sie cm. Bielen Dank! Das

Leben ist doch schön!
Sie nickte. Wundervoll — zumal jetzt.
Später wird es noch viel wundervoller , sagte er

tief ausatmend.
Sie errötete und wandte sich hastig ab.
Zwischen Ralf und Dagmar herrschte noch im¬

mer dasselbe Verhältnis , wie zu Beginn ihrer
Brautschaft. Ralf hatte alles getan , was er Dag¬
mar an den Augen absehe.'! konnte. Kein Tag war
vergangen , an dem er nicht eine besondere Ausmerk-
smnkeit für sie ersonnen hatte.

Und nun hatte sie ihm am Altar den Schwur
der Treue geleistet, ' ehrlichen Herzens und erfüllt
von dem Wmrfche, chn glücklich machen zu können.
Im Brautkleid und Schleier erschien sie ihm schön
und hold, wie ein Engel des Lichtes.

Dagmar war wie immer lieb und freundlich zu
ihm, und es tat ihr immer wieder weh, daß sie feine
Gefühle nicht im gleichen Maß « erwidern konnte.
Wohl war ihr Herz ruhiger geworden, aber cs hatte
noch einmal schmerzlich gezuckt, als einige Tage vor
ihrer eigenen Hochzeit die Vermählung des Barons
Korff mit Lisa Volkmann mit großem, äußerem
Glanze stattfand . Erschrocken hatte sie sich gefragt,
ob ihr Empfinden für ihn trotz allem noch nicht
gestorben sei, und sie mußte sich voll Scham und Bit¬

terkeit eingestehe», daß sie noch immer nicht ruhig
an ihn denken konnte. Am meisten bedrückte sie die
Gewißheit, daß Ralf die Unruhe ihres Herzens
kannte und darunter litt , wie sie selbst.

Zart und ritterlich war Ralfs Benehmen ihr
gegenüber, aber eine leise Trauer lag doch zuweilen
in seinen Augen, wenn er nicht wußte, daß sie ihn
voll Sorge beobachtete. Sie fühlte, wie er mit sich
kämpfte, um seine Ruhe zu beuwhren und sie nicht
mit seinen heißen Gefühlen zu erschrecken.

Trotz allem hätte sie es als ein großes Unglück
empfunden, wenn sie seine Liebe verloren hätte.
Warum , das konnte sie sich selbst nicht beantworten.

Ralfs Mutter war in all der Zeit so lieb und
gut zu Dagmar gewesen, daß diese sich immer enger
an sie anschloß. Die alte Dame stand ihrem Her¬
zen viel näher als die eigens Mutter.

Als das junge Paar zur Hochzeitsreise auf¬
brach, verabschiedete sich die alte Dame herzlich von
Dagmar . Sie waren eine Weile allein , und da küßte
Frau Jansen ihre Schwiegertochter mit großer Herz¬
lichkeit und sagte voll Güte :' Nun rclse mit Gott,
mein liebes, liebes Kind, und grüble nicht zu viel
über Dinge, die sich nicht ändern lassen. Duale Dich
nicht mit Vorwürfen , das; Du meinem Sohn nicht
mehr geben kannst, als Du es tust. Zwinge Dich
zu nichts. Damit tust Du Rats keinen Gefallen,
üeig Dich ihm wie bisher , immer offen und wahr!
Mein Segen geht mit Euch und mein frohes Äott-
vertrauen , daß er alles zum guten Ende fuhren
wird.

Dagmar sah ihr tief in die Augen.
Danke Dir , mein liebes, gutes Mutierte . Du

machst es mir so leicht mit Deiner Güte.
Die alte Dame streichelte über ihre Wange.
Bist doch mein liebes Kind.
Und dann war Ralf gekommen, um feine junge

Frau abzuholen. Seine Mutter schloß ihn zum Ab¬
schied in die Arme.

Behüt Dich Gott, mein Sohn , sagte sc« lcsie und
innig und ging still hinaus.

Ralf führte feine junge Frau zum Wagen . R,e-
mand begegnete ihnen. Die Hochzeitsgesellschaft saß
noch stöhlich beisammen.

Das junge Paar wollte heute nur bis Köln
fahren und erst am nächsten Tage nach Tisch die
Reise nach Ostende sorisetzen.

In Dagmars Wesen zeigte sich eme gewisse
Scheu und Unruhe, als sie mit ihrem jungen Gatten

in einem Abteil erster Klasse allein war . Er merkte
es wohl, und es tat chm weh. Wie gern hätte er sie
in seine Arme genommen und sie geherzt und g«-
küßt, wie es seine Seele so sehnsüchtig verlangte,

(Fortsetzung folgt.)

Spiel und Sport.
Der „Hochheimer Sportverein 1909" veran¬

staltet am morgigen Sonntag einen Werbetag fm
den Sport , wozu seitens des Sport - und Le--
gnügungsausschusses folgendes Programm aufge¬
stellt worden ist (siehe auch Inserat ): Samstag , den
21. August, nachmittags 5)4 Uhr: Fußballwettspiei
zwischen „Sportklub Mainz " 11 und III kombinier:
und „Hochheimer Sportverein 1909" II . Abends
8 Uhr : Festkommers in sämtlichen Räumen des
„Hotels Kaiserhof" unter gütiger Mitwirkung der
hiesigen Acjangvereine (u. a. Vortrag des Spon-
lehrers Herrn Harbott aus Frankfurt a. 5!R.). ©oni--
tag, den 22. August, morgens 6 Uhr: Weckruf.
8 Uhr : Treffpuntt der Leichtathleten im Kaiserhotz
S'A Uhr : Start am Kaiserhof zum Lauf „Rund uw
Hochheim" : daran anschließend um und auf dem
Sportplatz am Weiher : 100 Meter -Laufen für
Junioren unter 17 Jahren , 100 Meter und .200
Meter -Lausen für Leute über 17 Jahre , 50 Meter-
Laufen für Senioren über 35 Jahre , 4 X 100 M«-
ter Vereinsstassettenlauf, Dreikampf (Kugelstoßen,
Fußballweitstoßen und Schleuderballwerfen ). Nam-
mittags 2 Uhr: Abmarsch der Fußballmannschaften
mit Musik vom Kaiserhof, Abholen der hiesigen D-c-
eine und Zug nach dem Sportplatz . 2 )4 Uhr: Hvtz-
ballwettspiel zwischen „Fußballklub Unterlieüer-
bach I " (A-Klasse) und „Hochheimer Sporwerew
09 I ". Während des Spiels Konzert der ver¬
stärkten Emb 'schen Kapelle. Nachmittags 4 Uyr.
Rückmarsch (Festzug) unter Beteiligung sämtlicher
hiesigen Vereine, durch verschiedene Straßen
Stadt nach dem „Hotel Kaiserhof Daselbst Tanz,
Vorträge , Preisverteilung und svirstige Ueber-
raschunqen. — Der Verein hat weder Mühen noch
Kosten gescheut und sich zum Ziel gesetzt, dem sporn
liebenden Publikinn von Hochheim und Umgebung
sowohl in sportlicher als auch in gese!lschastlich-.r
Beziehung nur Gutes zu bieten und wird die vcr-
ehrliche Einwohnerschaft gebeten, durch Besiagg-o
der Häuser (ausgenommen : schwarz-weih-rot uiw
schwarz-rot -gold) das Fest zu verschönen, wozudi.
Genehmigung der französischen Besatzungsbehorde
vorlicgt . Hoffentlich hat der Wett -rgott e.n Ein¬
sehen und bringt dem Tage schönes Wetter . — 2 '
Preise sind im Schaufenster des Herrn Ludwig
Merten , Weihsrstraße , seit einigen Tagen ausge¬
stellt, woselbst auch Zutrittskarten im Vorverkauf
erhälllich sind.

Mi ?» WWWW
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Bekanntmachung.
Nachdem mit allen Mitteln versucht wurde, auf

gütlichem Wege in der Gemeinde .Hochheim die
Wohnungsnot zu beseitigen, dies jedoch nicht an¬
nähernd erreicht wurde, im Gegenteil sich die Ver¬
hältnisse noch immer mehr zuspitzen, wird der Ma¬
gistrat dazu übergehen , alle gesetzlichen.Mittel in
Anwendung zu bringen , um endlich Positives zu er¬
reichen.

Zur Feststellung der tatsächlichen Verhältnisse
im Wohnungswesen wird ein Beamter beauftragt
werden, ein Wohnungskataster anzulegen und zu
diesem Zwecke alle Räume zu besichtigen. Es wird
darauf hingewiesen, daß alle Hausbesitzer und
Mieter oder deren Stellvertreter gesetzlich verpflichtet
sind, dem betreffenden Beauftragten jede gewünschte
Auskunft , welche zur Feststellung dient, zu geben,
sowie ihm zu jedem Raum ungehindert Zutritt zu
gewähren . , , .

Der Beauftragte wird einen entsprechenden
Ausweis bei sich führen und ihn auf Verlangen vor¬
zeigen.

Hochheim a. M ., den 18. August 1920.
. Der Magistrat . Ar z bächer.

Vekrsift die Ausgabe von Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Karten erfolgt

am Montag , den 23. August d. Js „ vorm , von 8 bis
12 Uhr im Rathauskeller in der seitherigen Weise
in folgender Reihenfolge:

von 8—8)4 Uhr an die Bewohner mit den An¬
fangsbuchstaben N—Q,

von 8 )4 —9 Uhr an die Bewohner mit den An-
fangsbiichstaben R—S,

von 9—9)4 Uhr an die Bewohner mit den An¬
fangsbuchstaben Sch—St,

von 9)4—10 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben U—Z,

von 10—10!4 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben A—C,

von 10)4—11 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben D—E, .

von 11—11)4 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben (3—3 , . . .

von 11X—12 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben K—M.

Aus den Kopf der Versorgungsberechtigicn ent¬
fallen 5 Pfd . Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu

Hochheim a. M., den 20. August 1920.
Der Magistrat . I . B .: P i st o r.
Bekcnmkmachung.

Betrifft die Ausgabe von Zucker für die Monate
tzuli und August.

Am Samstag , den 21. August 1820 werden bei
den Händlern 800 Gramm Jucker ausgoqeben. ,jur
Verteilung gelangt gemahlener und Kandiszucker.
1 Pfd . gem. Zucker kostet2.50 Mark , 1 Pfd . Kandis¬
zucker 3 Mark.

Der Magistrat . I . V.: P ' stor.

stehen, um den Zählern die erforderlichen Angaben
zu machen. . _ . . . .

Es wird besonders darauf hingewicsen, daß die
Nichterfüllung der Anzeigepflicht, ebenso wie die
fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger
Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mct
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft wird.

Hochheim a. M ., den 17. August 1920.
Der Magistrat . Arzbäch er.

Bekanntmachung.
Samstag mittag ab 4 Uhr bei den 5 .Metzgern

Ausgabe von Gefrierfleisch. Menge und Preis wird
durch Anschlag bekannt gegeben.

Hochyeim a. M ., den 20. August 1920.’ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

In den Gehöften Gg. HolzingerH Kronprinzen-
strahe 10; Jos . Schollmayer . Massenheimerstrahe 20:
Rob . Treber , Sterngassc 8 ist die Schweine-Jlotlauf-
seuche festgestellt worden . Die Stall - und Gehoft-
perre ist ängeordnet.

Hochheim a. M ., den 17. August 1920.
Die Polizeiverwaltung ._ A r b a che r._

Bekanntmachung.
Aus Verfügung dos Kreisausschusses in Wies¬

baden wird zwecks Abwechselung die Schrotmühle
des DreschmaschincnbesitzersPantl . Auth hier ab
15. August cr. geschlossen und tritt an deren Stelle
die Schrotmühle des Wagnermeisters Karl Rueliiw.
letztere ist nur an den Freitag - und Samskag-Nach-
mitkagen und ' nur gegen Erlaubnisscheine zu be-

'''" ^ Hochheim a .M„ den 16. Aligust 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

2^ kgnn (machui,g.
In dem Gehöfte Friedrich Abt, Weiherstr °b°'

ist die Schweine-Rotlausseuche erloschen. Schlutz-
desinsektion ist erfolgt. Die Gehöftsperrc ist daher

"" ^ Hochheim a. M ., den 17. Augu st 1920._
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Bekannlmachunss.

Montag , den 23. August 1920, vormittags 11
Hhr werden im Hause Delkenhermerstraße t̂r . 4-
Mäbel , Haus - und Küchengeräte freiwillig gegen
bare Zahlung versteigert.

Hochheim a. M ., den 20. August 1920.<T\.... ? fl-,ß11DCt‘GCX.

Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die Tdunerz*
lirfie Nochricht, dah es 6oft dem Bürnüdiügen gefallen hat, unteren
(t ben guten Bruder, Schwager und Onkel, Berrn

Georg Sommer
noch langem, mit großer Geduld ertragenem BeidenIm 39 Ihebens*
jahre, wohleerfehsn mit den hl. Sakramenten, zu lick in die Bw-g*
keit abiuruten. ßie  j rauBin(jen  ßinterbliebenen.

3. d. n ; Gefchwiffer Sommer,
ßodihcima. Main, den 20. Bugutt 1920.
Beerd'gung: Sonntag, den 22. fluguh, midi dem Bodiamt, von

dem EWi.betheit-Kiankenhauie eus.

diesjährige Saal , S4 Stuten,
im Neubcrg gegen Höchstge¬
bot abzugeben.

Hans Gallo,
Ho chheim, Rathausstrahc3g.

ffiuferfjaSSettcß

mit Bereifung zu verlaust»-
Hoch heim, Vahnhositr. 2̂

— cncbenoccDienft
bis 1000 Mk. mono.tl., leA
zuhause, ohne Vorkenntmlft,
ev. neue Existenz durchE>>>'
richtung eines Postversano-
Nöhercs aus briesl. Anftug-
an S. Waehrel & Eo -
G.in.b. H., D- rkin-Lich««^f.-lftr -O«. Bofiforfi 25p

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan der Stadt Hochheim a. M .,

für 1920 liegt vom 21. August d. Js . ab eine Woche
lang ick Rathause , Zimmer Nr . 7, zur Einsicht der
Gemeindeangehörigen offen.

Hochheim a. M ., den 19. August 19^0.
Der Magistrat . I - V.: Pistor.
Bekanntmachnug.

Es wird daraus ausmerksa mgemacht, datz oas
Beflaggen der Häuser mit schwarz-weih-rot und
schwarz-rot-gold verboten ist.
^ Hochheim n. M „ den 19. August 1920.

Der Büraer mcisier. I . V.: P ' si Q>-_
Bekannkmachung.

Betrifft Viehzählung am 1. September ISA).
Am 1 September 1920 findet eine Viehzählung

statt . Sie erstreckt sich auf Pferde . Riedoieh. Schaf«.
Schweine und Ziegen.

Die Haushaltungsvorstand « wcrdei, aufge-
fordert, wenn möglich am Tage der Zahlung selbst
anwesend zu sein, andernfalls muß eine mct den
Verhältnissen vertraute Person zur Verfügung

Herren- u. Knaben-
Bekleidung

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu tragen ::

bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Slbteilungen vorgcuommen.
Ueberzeugen Sic sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::

Bruno Wandt,
Wiesbaden , Kirchffoste 56

Hochheimer
Kporkversin 1668.

Hierdurch beehren wir uns , alle Spirtsfteunde,
unsere Mitglieder , sowie die verehrliche Eimvohner-
schoft von hochheim und Umgebung zu den sport¬
lichen und gcsevschsstlichen vrranstaltüngeii an-
lützllch de;

WerbZisges
für den Gpori

am 22.  August 1920
freundlichst einzalade».

Programm.
Samskag. den 21. August:

atzcmds 5>,2 Ahr : Futzk-rillweikspirl zwischen „Hoch¬
heimer Sportverein 09 II“ und „Sportklub
Alain ; II“.

abends S Ahr : Aestkommcrs im „kaiserhos - .

Sonntag, den 22. August:
vorm. 6 Ahr : Weckruf,
vorm. St. Ahr : Lslchkakhl- lisch- weklkämpfe.
nachm. 2 Ahr: Fssizug nach dem Weiher,
nachm. 20» Ahr : Fusibaliwettspi- I zwischen „Futz-

ballkiub Höchst- AukerUederbach I" (21-81.)
und „Hochheimer Sporkvgrein 09 I",

nachm, -t Ahr: Aückmarsch(Jeskzug) durch vor-
schleSeno Strafte« «ach dem „ttalserhof ".
Dasetbst: Ta«z,

obsuds S Ahr: Jeskfeisr und preloverlettung mit
darauffolgendem DaN.

Zum Begräbnis des Kameraden

Georg Sommer
perlatnmeln fidi die Kameraden am
Sonntag vormittag 11V* *n
der „Kols".

SoldÄenkMerMchM SochheM.

Aerztliche Sprechstunden
ab 22. August:

Wochentags von 8—9 Uhr,
Sonntags und Feiertags keine

Sprechjtunde .i

Dr. Santlus, Dr. Wies.
Hochheim , 20. Auguft 1920.

I

„Mainlust " , Hochheim.
Sonntag, den 22.  August:

SpqMitM: » HiMiHöen,Mw«!l.

Alk.

Siuictlkspraise:
zum Sommers frei,
zu den fjsoctt. voranffaUuvgen 1
zum „Satserhos» 1— AU.

Karten im Vorverkauf bei Herrn Ludwig Merken.
Weiherstraße.

Der Ausschuß.

Schulstraße 2.
UnentgeMichs Vermittlung
II!II» I» M » » » » » » U» I» INIIIU» UUINMU» l!M » » I!>U»

von Arbeitsstellen jeder Ar!. ..
(»sch für nur stundenweise veschiiftiguus)

Jerusprecher Nr. bS2,

©röf̂ efifüiief
nmdemftea MWmW.
sowie Srcitmi«c>>hn!ungen aus rlu«st'
stein srder Art zu den biüiglttn Preisen

empfiehltl « e« W."'ÄÄXr
Biebrich, Jahnstraße 15.
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